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Wortes‘ ongh oße M ist
te Schreinerredistkunde und qu{i rotestantischer227  99Die Verkündigun des rtes Gottes‘.

Dieser „Aufri le keinen Wert aqauf absolute oll.
ständigkeit. Es sollte ber dem Verwalter des Predigt-amtes eın Anreiz gegeben werden, ach seinen Vorbil-
dern suchen, ihm seine Aufgabe etwas erleich-
tern und S1e öÖrdern. Wer mehr darüber W1ISsen WL
findet in meınen Büchern: 99  1€ Predigt der Gegen-wart  o un 99  46 Sendung des Predigers”; besonders findet

er dort uch allgemeine Liıteratur, die der Arbeit des
Predigers dienlich se1in annn

(Verpflichtung ZUT Seelsorgstunde und Schulmesse.) Wo den
Seelsorgsgeistlichen die Erteilung des Religionsunterrichtes In

en Schulräumen nicht mehr gestattet ist und die eilnahme
Gottesdienst sowochl Werktagen W1€e Sonntagen nıcht mehr

als pflichtgemäß von der Schule her betont und beaufsichtigt
WIrd, ist die relıg1öse Betreuung der Schuljugend in ıne wesent-
ich andere Sıtuation: geraten. Die Schulstunden Morgen
sınd durch die Seelsorgstunden Nachmittag abgelöst worden.
Allerdings bleibt die eilnahme daran ausschließlich der OTr
und Gewissenhaftigkeit der Eltern und Kınder überlassen. Es

drängt sıch vielen Geistlichen die rage auf Was ist tun,
MN beıde versagen? Der Schulzwang, Urc den bısher dıe
Eltern genötıgt wurden, die Kınder auch ZU. Religionsunter-
richt in die Schule schicken. besteht für dıe deelsorgstunde
nıcht mehr. In den Städten 1m Gegensatz ZU an der
alt durch die katholische mgebung auch och W€S$S, daß dıe
eilnahme Religionsunterricht oft wünschen übrig aßt
Fınes der Mittel, das 1m Falle des Versagens angewendet WITd,
ist dıe immer wıederkehrende eindringliche Finladung den
Seelsorgstunden; eın anderes ist der Hausbesuch und der Appell

das Gewissen der Eltern Es drängt siıch ın der etzten eıt
auch vielen dıe Frage auf, ob nıcht geraten, Oder Sar Pflicht
D In der Beichte VO der eilnahme den Seelsorgstunden

Z4U sprechen und dıe Kinder In der Beichtvorbereitung Zu unfter-
weısen, sıch auch ber das unentschuldigte Fehlen 1m Relıg1i0ns-
unterricht anzuklagen. Ähnlich ist die Lage mıt dem chul-
gottesdienst. In der Schule darf nıcht darauf hingewlesen und
auch die eilnahme daran nıcht kontrolliert werden. Ist DU dıe
schon \40)  j manchen angewandte Praxis, In der Beichte ach der n aı
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Teilnah jragen, rSa{Zz f{ur ehl
Beau{fsıiıc tıgung schaifen, erlaubt?

iıne Antwort wırd möglıch, WEeNnn WIL VO folgender Er-
Der Mensch ist se S£EINeET Leib-Geist-wWaguns ausgehen:

atiur einNne frele Persönlichkeıt un: qals solche Sein un Han-
deln auf sich selbst geste Er ist unabhängıg VO anderen Ge-
schöpfen 1C. dem Sınn, qals ob vollständıig freli wWAaTe Vo

jeder Ursächlichkeıt und Gebundenhe1l Wohl dar{f I9a  > he1l ihm
dem Sınn VO Selbständigkeıit un Teıhel reden als ihm

das Leben qls motus ah iniIrınsecCo vollen Sınn gChHh 1ST Das
en der unvernünftigen Geschöpfe 1St mehr e111 Getrieben-
werden als selbsttätige ewesun (De pot ad 3) Ihre
Kigenbewegung ı1st nıchts qanderes als unabweichbares Aus-
üuhren bıs 111 einzelne iNnnen VO Schöpfer vorgeschrIie-
hbenen Ordnung S1ie tragen ohl die Wiırkursache für ihre Tätig-
keıten sıch aber S1C sınd qauf diese Tätıgkeıiten Testgelegt S1e
können sıch nıcht ireı dıiıesem oder bestimmen. Nicht

der Mensch ET annn sıiıch auch och sSeIiNer Zielsetzung fest-
egen (I —r Wiırk- un Zielursache SiInd ıhm immanent
Und darum Tra die VOo. Verantwortung für SC11H Handeln
(De po ad 3)

Darum besteht auf der anderen Seıite aber auch dıe DOT-

nehmste Aufgabe des Menschen, sich über den INN un die
ıchten des Menschenlebens arheı verschaffen Denn VOoO
ım geht die aktıve Lebensgestaltung QUSSC.  ı1eßlich Au  N Dazu
157 der Lage durch Selbständıigkeıt Er annn sich selbst
auf die einzelnen Lebensziele hinordnen. Der Mensch soll sich
selber aktıv Vo her SC1HNEeIN menschlichen 1un bestim-
Inen un! wird nicht geschoben WI1C andere geschöpfliche Wesen.

Nach dem Gesagten ann an schon aligemeın als sittlichen
Grundsatz qufstellen Die menschliche Persönlichkeit verlangt
nach Ausbildung auf religiös sıttlıchem Gebiet dıe S16

eiınNem selbständıgen, überzeugten christlichen en efähngt Auf
diese Ausbildung hat der Mensch C111 elementares ec. Darum
hat aber auch dıe Piliıcht sich darum bemühen

Natürlich ann der Umfang dieser Bildung nıicht
für alle Zeıten und Orte absolut geltenden Form umschrieben
werden Der erste Maßstab ST das christliche en sich Es
gıbt CIN1ISE wenı15e€e Grundwahrheıiten, ohne die das christliıche
Leben überhaupt nicht möglich ist Dieses Miınımum aubens-
kenntnis gecn gi natürlıch nıcht wirklichen, selbstän-
digen Glaubensleben. Soll ur Entfaltung des übernatürlichen
Lebens kommen, ZU en aus em Glauben, ann INUuU.
die religiöse Bıldung welıter en Und War gılt ıer J mehr
einer VoO  e ott un SC1INeEN Geheimnissen weıiß S lebhafifter



Pa fälle

wif‘d auch die Verbindung mit ott Die au.enserkenntnisse
reıben größerer Gottesliebe un die wachsende 1€e drängt
den Menschen wiederum einem weiteren Fındriıngen ın die
Lebensgeheimni1sse Gottes Daraus sieht INa schon, daß Pflicht
ist, sıch die relig1ös-sittliche Bildung weıtgehend bemüuühen.

Der zıpelte Maßstab ist der Jjeweılige eru un an Da-
Urc. wiıird die sittlıche Pflicht ZU. relıg1ösen Ausbildung och
näher bestimmt. Das Wissen dıe relıgiös-sıttlıchen inge sollte
den Menschen befähigen, sSeın Beruifsleben selbständıg von innen
heraus chriıistliıch gestalten. Der Tzt Dı sollte imstande se1InN,
selber eın  ba verantwortliches Urteil ber Umfang un!: Grenzen
seines arztlıchen uns fällen. Den Schwierigkeıten, die sich
möglicherweise Au dem Profangebiet für seiın relig1öses en
ergeben, mußte durch se1in e1genes Wiıssen 1m großen Ganzen
gewachsen seıin. Die harmonische Durchbildung der Persönlich-
ceıt duldet keine große pannung zwischen der Berufsausbil-
dung und der religıös-sıttliıchen Bıldung Sonst gılt die elıgıon
mehr als frommes, ererbies Brauchtum, nıicht als geistlıche un
göttlıche Lebensquelle. Darum wird sich in einem gerade den-
kenden Menschen entsprechend der ehobenen Profanbildung
auch dıe relıg1ös-ethiısche Bıldung vervollkommnen un:! in befä-
igen, in seiner Gesellschaftsschich den Glauben würdig Vel-

tretiten un urc. se1in Leben anderen FKFührer Gott werden.
Den dritten Maßstab bilden die dem Glauben drohenden Ge-

jahren Das en bringt schon mıt seinen Enttäuschungen
Schwierigkeiten den Christen heran, denen er theoretisch und
praktisch NUr dann gewachsen ist, WeNnn das Wiıssen die
Glaubenswahrheiten nıcht in den Kinderschuhen stecken geblıe-
ben, sondern mıt seiner sonstigen geistlichen Entwıicklung fort-
geschritten ist. kın erwachsener Mensch wird mıiıt dem Kate-
chismuswissen VO der Schulbank her, das nıemals erganzt
worden Ist, aum allen auftretenden Schwilierigkeiten stan:  en
können. Da ist eine Vertiefung ıIn ırgend eıner orm direkt nol-
wendig als Selbstschutz für Glauben und Sıttlichkei zugleich.
In Zeiten größerer Anfeindungen der kırche wWwIrd die Pflicht
entsprechend geste1gert, sich arneı verschaffen, nicht
den ngriffen der Feinde erhegen. Aus dem Leben sınd jedem
Seelsorger Beıispiele olcher Infantilismen in en möglıchen
Formen bekannt und auch hinreichend Frälle, die deshalb ZU.

uIgeben des auDens eführt haben Man vergleiche eiwa, w as>s

Klug darüber geschrieben hat Tiefen der Seele, Aufll.,
Aus dem eben esagten sieht INan ohne weiteres die natur-

rechtliche Pflicht zZUur religiös-sittlichen Bildung. Es ist darum
eine elementare Pflicht des risten, sich VOoO  en Jugend auf e1n-
führen lassen in die Glaubenswahrheiten, un ZWAar ach Maß-
gabe der oben angeführten TelI Normen. Wie eın weltfremder
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Mensch nicht mıt dem Lebefi fertig wird, auch nıcht e1n.
relig1ös ungebildeter mıiıt dem christlichen en

Naturgemäß hat sich die Kirche ber diese zeiıthbestimmte:
orm des Religionsunterrichtes in den Seelsorgstunden och
nicht aqutoritatıv geäußert. Wie s1e denkt, wırd aber ZuU. Genuge
4AUS ihrem Urteil ber Predigt un Katechese eTrsIicC.  ıch Auf das
Anhoren der Predigt un der Christenlehre gehen gewöhnlich
ıhre Ermahnungen. Der TUN! der Verpflichtung ist aber der

leiche w1ıe€e für die relıg1öse Unterweisung iberhaupt. Der ate-
chismus Romanus macht auf diese Pflicht der Gläubigen quf-
merksam (3 4, un 25) Die Moraltheologen unterscheıden
geNauer dıe DOS1LLV kirc  ıchen Vorschriften, relig1öse Unter-
welsungen hOren, VO der naturgesetzlichen Pflıcht Der
reilige Aljons sagt „Praecipiıtur 10 qudıtio CONCIONIS, NO

sub mortalı, N1ısS1ı quate quisque enetiur discere necessarT1a
ad salutem. Dix1: Nısı quatenu eiC.; qula omınes rudiores,
ignorantes praecıpua mysterı1a fidei, praesertim, qUuUaC sub
STaVı obligatione eos scire tener1ı dictum esT, enentur x}  ege
carıtatiıs (S1 alıas commode addıscere NO  en possint) sub gravi
peccato conclonı vel potius catechesı interesse. Bonacina; addens

Casu et1am m1ssae praeferendam esse“” (lıb 3 [, 308) Im.
gleichen Sınne schreıbt Marc Inst. INOT. Alph Aufl L, Il,. 657).
Göpfert schreibt: „ın allgemeınes kirc  ıches schwer verpflich-
tendes ebot, dıe Predigt oder Christenlehre Sonn- un Feler-
a  en hören, besteht nıcht Dagegen verpflichtet das Natur-
gesetz ZU. nhörun der Predigt un! Katechese, W die Predigt
oder Katechese für jemand notwendig ist, sıch ıIn der christ-
lıchen re unterrichten oder sein christliıches en ZuUu

ordnen‘‘ (Moraltheologie 1, I1l,. 430)
Die eit des eiligen Alfons ImMu. in eiwa der unseTren gegli-

chen en Jedenfalls hatte die Unwissenheıt, namentlich der
Landbevölkerung, erschreckende Formen AaNSCHOMIMMEN., Ihn be-
schäftigte damals schon dıe leiche ra w1€e uns heute. Wıe be-
kommen WIT  a dıe Jugend 1n den Religionsunterricht? Denn die
Eltern sınd sich urchwegs nıcht der ersten Verpflichtung ZU.

rehgilösen Unterweıisung bewußt, diıe sS1e tatsächlich en Da-
mals wurde VO. eılıgen Alfons ein T1a herausgebracht, der
sıch sämtliche Beichtväter seıner Dıiıözese richtete. Darın el

Ü, 935  1r egen en Beichtvätern die Verpflichtun auf,
wenn Väter oder Mutter ZU.  — Beıichte kommen, dieselben iragen,
oh sS1e darauf bedacht selen, ihre Kınder in die Christenlehre
schicken, und wenn s1e hierin nachlässıg sınd, ıhnen die LOos-
sprechun; .. (Briefe des eilıgen Kirchenlehrers
Alfons E: Bd, N. 350) Damiıt en WIT einen Finger-
zeig jür die Lösung uUunserer rage Denn WITr sind in der gleichen
Lage Darum ist sicher erlaubt un nıcht bloß as, ist unbe-



gla raten, da anl der azu erzıeh
TSaumnıs>s Religionsunterricht anzuklagen. Esstehtzuvıel

dem pie für ihr. chrıstliches Leben Im gleichen Sinne
nte Ial das (Gewissen der Eiltern schärfen un S16 ZU  k An-

ASC ihrer Versaäumnisse erzıehen, damıt dıe Beıichtväter hın-
können quf die große Verantwortung, dıe S1C da tıragen

Das leiche gılt für dıe eilnahme der chulmesse
/erktag. Denn gerade den aufgeschlossenen un: auinahme-
bereiten Schuljahren soll die Jugend dıe christlichen Lebens-

ewohnheiten eingeführt werden Es kommt eben darauf a nıcht
l1oß schulmäßıiges Wiıssen vermitteln sondern auch den Cha-
qkter bılden und formen Im Wiıssen alleın besteht die

Biıldung und Erziehung nıcht Beıde INUSSenN den Sanzen Men-
schen erfassen iıne Vernachlässigung den Jugendjahren wurde

ich spater bhıtter raächen Darum soll die Jugend die christlichen
Werte theoretisch und VOT qallem praktisch schätzen un dıe
Lebensrechnung einrucken lernen Ehrlic.  el ennel ark-
mut Fleiß Reimbheit Schamhaftigkeit Unterordnung unter die
Autorität Nächstenliebe, Gottesliebe, Selbstverleugnung,

eılıge Messe, Sakramente . Und nıcht bloß das DIie Jugend
muß auch das christliche Brauchtum kennen lernen. iın ge-
hort die Erziehung z Teilnahme der eiligen Messe Al

Werktag Wiırd der Jugend diese Übung nıcht selbstverständlich
päater wırd S16 den allermeisten Fällen sicher nıcht mehr.

Darum hat dıie Erzıehung ZU Teilnahme der Schulmesse eiINe

große Bedeutung für die Einführung eın gesundes, christliches
en

Überhaupt soll INa  e alten christlichen Gewohnheiten fest-
halten, die uns VO. den orfahren überliefert werden, auch

uftretende Schwierigkeiten. Solche Gewohnheiten sınd aus dem
raktischen übernatürlichen Leben eboren, haben vielleicht Jahr-
ehnte und Jahrhunderte ihrer Herausbildung gebraucht un

mehr Lebenswert sich als qauf den ersten 1C.
cheinen möchte. Wenn WIT darum ewohnt sind ruhig die An-

age der Jugend ber dıe Vernachlässigung des Morgen- und
Abendgebetes anzuhören, ann sollten WITLr ahnlicherweise Jer Zu

Gewissenserforschung un Anklage ber das Fehlen der chul-
erziehen.

Auch der Kirche ıst darum iun, diese christliche
ebensgewohnheit hochzuhalten, WEeNN möglich Werktagen die

heilige Messe zZu besuchen. Wiıe S16 darüber en wırd eut-
ichsten erkennbar AaUus dem Dekret ber die häufige un 0852
ägliche Kommunion ‚‚Sacra Iridentina Synodus  66 VO Dezem-
ber 1905 Wenn S16 vıel Wert auf die häufige un tag-
iche Kommunion legt legt S1IC den gleichen Wert auf die

häufige und äaglıche Teilnahme eiligen eßopfer. Denn



das ist noch da TEE, aru INU en Geda
der Kirche sehen un dem Geiste auch weıter WI1IeC bisher
Jugend wırksam ZU Teilnahme Werktagsgottesdienst
ziehen. Man sollte allen Wert darauf egen, diese CATISLUICHAeEe Le-
bensgewohnheıt durch dıie N  ‘ autftretenden Schwiler1  eıten nicht
einschlafen lassen.

Zusammenfassend annn 1111A1 arum 9 all sollte
ohl auf dıe Teilnahme Religionsunterricht WI1e der chul-

ın: der Beichte sprechen kommen Praktischerweise wIıird
der Seelsorgsgeistliche der Beichtvorbereitung diıe Kınder da-
hın bringen, sıch ber diıe Versäumnisse hnlıch anzuklagen,
w1e Ss1e6 sich auch ber das Unterlassen des Morgen- un end-
gebetes anklagen. DIie Eltern WwITd e der Predigt öfters auf
dıe Gewissenspflicht aqautftmerksam machen, den Besuch der Seel-
sorgstunde und der chulmesse uUurc iıhre Kınder gewissenhait

uüberwachen un Versäumnisse der Beichte anzuklagen
Dr ern. /iermann 5sHennef 2/Sieg

(Sexuelle Neurasthenie,.) Diese Zeilen wurden veranlaßt
durch den Artikel VO Albert Schmuitt diıeser Zeitschri
1938 Seite 697 Gegenüber der ausführlich behandelten
theoretischen Seıte des TODlems scheıint dıe praktısche (S 704)
doch eLIwas uUrz gekommen (881 Gerade die aber inter-
essiert den deeisorger me1lsten. Wiır überlassen dem Ärzt,
oh dem psycho--therapeutischen, dem ochS biochemi-
schen oder dem a.  en, herkömmlıchen mediziniıschen Heıilver-
fahren den Vorzug e  en wıll Auf letzteres scheint der Rede
stehende rzt gerade eın übermäßiges Vertrauen seizen.

Der Fall ist klar ESs handelt sich N wiıirk-
lıch strebsamen, relıg1ösen Menschen, der ach stundenlangem >3 +

Kampfe SC1INEIN rößten Schmerze dem übermächtigen Triebe
erliegt Die Ursache des Falles ı1st also nicht bOöser Wiılle auch
nıcht Hysterie, be1ı der der der Spielball krankhafter Eın-
bildung ist sondern Nervenschwäche. Das Schwergewicht hegt

Körper, nıcht der eele Darum auß sıch auch der Ge1ist- {

1C. zuerst der körperlichen Seıte zuwenden. Nervenschwäche
1st keine Organerkrankung, ondern C1IiNe Funktionsstörung un
kann beseitigt werden

Neurasthenie annn EIN erworbener Erschöpfungszustand
SEUIN, SIEC annn aber auch angeboren CL konstitutionelle oder
endogene Neurasthenie In ihrer Erscheinungsweise und Wiırkung
unterscheiden sıch J el Arten nıcht sonderlich aber für dıe
Zielsetzung der seelsorglichen Betätigung un: für den Grad der
Verantwortlichkeit des Hılfsbedürftigen ıst dıe Unterscheidung
von Bedeutung Der Priester wırd also testzustellen suchen, ob
die Ermüdungserscheinungen, Thöhte Reizbarkeit Schlafstörun-


